
falschen und feigen Konformismus, 
der die geistigen Grundlagen unse-
res gesellschaftlichen Zusammenle-
bens ruiniert und letztlich zerstört. 
Noch manches andere Kritikwürdige 
wäre zu nennen. Es liefe alles auf die 
Einsicht hinaus: Nein. Die Erfüllung 
eines Traums ist die Bundesrepublik 
wahrlich nicht. Aber das hat sie auch 
nie von sich behauptet. Was sie 
dagegen mit Recht für sich in 
Anspruch nehmen kann, das ist: Sie 
ist ein Ort real existierender Freiheit. 
Denn sie bietet die realistische 
Chance zur Debatte und damit zum 
Wandel. Freilich ist dies nur durch 
Einsatz und Streit zu haben. Und hier 
muss die Selbstkritik der Ostdeut-
schen ansetzen. Aus dem Westen ist 
oft die Behauptung zu hören: Wir 
schätzten die Gerechtigkeit mehr als 
die Freiheit. Das halte ich für großen 
Unsinn. Denn erstens ist Freiheit 
ohne Gerechtigkeit ganz rasch nur 
noch die Freiheit der Reichen und 
Mächtigen. Und zweitens befinden 
sich jene, welche uns so kritisieren, 
selbst in aller Regel in einem solchen 
Status und in einer solchen finanziel-
len Situation, dass sie nicht nach 
Gerechtigkeit rufen müssen. Freiheit 
ist für die meisten Menschen auf 
Dauer nur als gemeinsame Freiheit 
zu haben. Und diese gemeinsame 
Freiheit kann nur in und mit einem 
Staat der freiheitlichen Demokratie 
Wirklichkeit werden.

Was man vielen in Ostdeutschland 
dagegen mit Recht vorwerfen kann, 
ist ein erfolgs- und harmoniegetränk-
tes Verständnis von Freiheit. Freiheit 
bietet aber immer nur die Chance 
zum Erfolg. Und die Freiheit der Mei-
nung erweist sich im öffentlichen 
Leben meist im Streit. Wie sollte sich 
die Gesellschaft auch sonst bewegen 
können? Es sei denn, man vertraut 

darauf, dass der Wettbewerb dies 
hinter unserem Rücken zur allgemei-
nen Zufriedenheit regelt. Diese 
Erwartung hat uns aber gerade 
gründlich getäuscht. Um so dringen-
der ist die öffentliche Debatte, und 
zwar in erster Linie darüber, was für 
die ganze Gesellschaft und für ihre 
Zukunft gut ist. An dieser Debatte 
sollten sich die Ostdeutschen sehr 
viel stärker und sehr viel selbstbe-
wusster beteiligen. Dazu gehört 
allerdings auch zu begreifen, dass 
das Recht zum freien Wort für alle 
gilt. Wer auf Widerspruch mit belei-
digtem Schweigen reagiert, darf sich 
nicht über einen Mangel an Freiheit 
beklagen. Freiheit verwirklicht sich 
eben im Streit. Aber eben im Streit 
darum, was die Verantwortung für 
uns selbst und für dieses Land von 
uns verlangt und nicht im Gemaule 
aus irgendwelchen Ecken, wobei 
man sich meist nur in Einem einig ist: 
Sich einer sachorientierten und argu-
mentierenden Auseinandersetzung 
zu entziehen und stattdessen pau-
schal auf die Politik und die Politiker 
zu schimpfen. Ein solches Verständ-
nis von Demokratie führt in die Irre 
und entlarvt die sich wachsender 
Beliebtheit erfreuende Wahlenthal-
tung als eine Art von politischer 
Selbstbefriedigung. 

Ich bekenne mich zur Bundesrepub-
lik als einen Ort der real existieren-
den Freiheit und der Chance zu 
einem Weg in die Zukunft. Und ich 
bekenne mich trotz aller Kritik und 
auch so mancher Enttäuschung zur 
Bundesrepublik als den besten Staat, 
den wir Deutschen je hatten. Man 
mag dies eine spröde Liebeserklä-
rung nennen. Belastbar und zuver-
lässig ist sie gerade deshalb.

Prof. Dr. Dr. h.c. Hans Joachim Meyer
Sächsischer Staatsminister a.D., Berlin
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